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P O L I T I K IN DER LEBENSWELT: 
DIE N A T I O N A L I T Ä T E N F R A G E IN D E N H A N D E L S -
U N D G E W E R B E K A M M E R N DER ERSTEN 
T S C H E C H O S L O W A K I S C H E N REPUBLIK 
Einleitung 
Das Streben nach der Ergänzung der politischen Selbstständigkeit durch die ökono-
mische war eine 'wichtige Konstante in der Geschichte der Ersten Tschechoslowaki-
schen Republik. Wesentliches Ziel war zum einen die Autonomie des kompakten 
Nationalstaats und seiner Ökonomie nach außen, in Abgrenzung gegenüber ande-
ren National-Ökonomien. Zum anderen wurde nach 1918 im Binnenverhältnis das 
im Kontext der „nationalen Wiedergeburt" entstandene Konzept einer tschechi-
schen Nationalwirtschaft1 durch die Perspektive der möglichst weitgehenden ökono-
mischen Durchdringung des Territoriums der Republik seitens des Staatsvolks der 
Tschechoslowaken erweitert. Wirtschaft wurde als National-Ökonomie im empha-
tischen Sinn des Begriffs aufgefasst. Die Verfügungsmacht über ökonomische Res-
sourcen und die Mehrung des „nationalen Besitzstandes" galten als unerlässliche 
Vorbedingungen der politischen Vorrangstellung des Staatsvolks und als Garantien 
für die Stabilität seines Gemeinwesens. Vor diesem Hintergrund stellte das beträcht-
liche ökonomische Gewicht der deutschen Volksgruppe, das zu einem guten Teil der 
Vorzugsstellung der Deutschen als „Staatsnation" vor 1918 geschuldet war, in den 
Augen vieler Tschechen ein nationalpolitisches Ärgernis dar. 
Der Nationalitätenkonflikt zwischen Tschechen und einheimischen Deutschen2 
auf dem Terrain der Wirtschaft ließ auch die Handels- und Gewerbekammern nicht 
unberührt. Die Kammern waren Schaltstellen der Wirtschaftspolitik, überhaupt zen-
trale Orte im institutionellen Gefüge der Ersten Republik: In der Übergangswirt-
schaft der ersten Nachkriegsjahre ersetzten sie als Hilfsorgane des Staates zu einem 
guten Teil die zunächst fehlenden Einrichtungen der staatlichen Wirtschaftsverwal-
Vgl. zur Entstehungsgeschichte Albrecht, Catherine: National Economy or Economic 
Nationalism in the Bohemian Crownlands, 1848-1914. In: Frucht, Richard (Hg.): Labyrinth 
of Nationalism. Complexities of Diplomacy. Essays in Honor of Charles and Barbara 
Jelavich. Columbus/Ohio 1992, 69-83. 
Das Problem der Benennung der „eingeborenen" Deutschen in Böhmen und Mähren ist 
nur unzureichend gelöst: Der Begriff „sudetendeutsch" bezeichnet nur eine Teilmenge die-
ser Bevölkerungsgruppe und auch dies eher in den späteren Jahren der Ersten Tschecho-
slowakischen Republik. Exakter, aber reichlich sperrig ist der Ausdruck „die Deutschen in 
Böhmen und Mähren". Am ehesten vertretbar erscheinen von der Sache her blasse Ver-
legenheitslösungen mit weitem, dann durch den Kontext spezifizierten Begriffsumfang wie 
„die Deutschen im Lande" oder die „einheimischen Deutschen". 
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tung. 3 Auch in der Folgezei t waren sie wichtige Ratgebe r der Regierun g un d der 
Staatsbürokrati e in Frage n der Handels- , Gewerbe- , Verkehrs- , Finanz - un d Steuer -
politik . Ihne n oblag der Ausgleich interne r Gegensätz e in der Wirtschaf t un d die 
Erarbeitun g einheitliche r Positione n gegenüber Politi k un d Verwaltung. Von Bedeu -
tun g wurde dies insbesonder e in der Weltwirtschaftskrise , als ein wachsende r Mittel -
standsprotektionismu s mit dem Widerstrebe n der Industri e gegen Schutzgesetz e 
für Hande l un d Gewerb e nu r mühsa m in Einklan g zu bringen war. Mi t der Förde -
run g des Kleingewerbe s erfüllten die Kammer n auch eine wichtige sozialpolitisch e 
Aufgabe.4 Nich t zuletz t bildete n sie eine Brück e zum internationale n Wirtschafts -
leben , etwa zur Internationale n Handelskamme r un d zu den Weltwirtschaftskon -
ferenzen. 5 
De r Nationalitätenkonflik t reicht e in mehrfache r Hinsich t in die Kammer n hin -
ein: Ein e Rolle spielte er etwa in der Auseinandersetzun g um die Refor m des 
Kammerwahlrecht s bzw. den Neuzuschnit t der Kammersprengel ; imme r wurde n 
hier auch , explizit ode r mindesten s implizit , Frage n der Mehrun g bzw. Minderun g 
„nationale r Besitzstände " verhandelt . Di e vorliegend e Studi e stellt einen dritte n 
Aspekt in den Vordergrund : die „national e Komponente " in der Personalpoliti k der 
Kammern , insbesonder e die Auseinandersetzun g zwischen Tscheche n un d einhei -
mische n Deutsche n um die national e Zusammensetzun g der leitende n Kammer -
gremien , die so genannte n Verwaltungskommissionen. 6 
Statistisc h solide untermauer t ist der grundlegend e Befund , dass die Deutsche n in 
den Verwaltungskommissione n im Langzeittren d an Bode n verloren . Fü r dieses Zu -
rückweiche n des deutsche n Element s war allerding s die von der deutsche n Volks-
tumskampfrhetori k häufig unterstellt e tschechisch e „chauvinistisch e Ranküne " 
nich t in erster Linie verantwortlich . Generel l verlief in der Wirtschaft , als der Do -
män e materielle r Interessen , die Auseinandersetzun g um „national e Besitzstände" , 
die auf andere n Gebiete n nich t selten emotiona l aufgeputsch t war un d auf öko -
nomisch e un d soziale Koste n wenig Rücksich t nahm , in vergleichsweise milde n 
Geißler, Franz : Die Entstehun g und der Entwicklungsgan g der Handelskammer n in Öster-
reich . In : Mayer,  Han s (Hg.) : Hunder t Jahre österreichische r Wirtschaftsentwicklun g 1848-
1948. Wien 1949, 111. -  Celakovský, Vladimír: Die Handels - und Gewerbekammer n 1918-
1928. In : Die Handels - und Gewerbekammer n 1918-1928. Jubiläumsschrif t der Zentral e 
der tschechoslowakische n Handels - und Gewerbekammer n anläßlich des zehnjährige n Be-
standes der tschechoslowakische n Republik . Prag 1930, 9-38, hier 11 f. 
Celakovský: Handels - und Gewerbekammer n 14-16 (vgl. Anm. 3). -  Schuster, Václav: 
K reformě obchodníc h a živnostenských komo r [Zur Reform der Handels - und Gewerbe -
kammern] . In : Obzor národohospodářsk ý 24 (1919) 52-60, 150-155, 206-210. -  Národn í 
Archiv [Nationalarchi v Prag, NA] , Ministerstv o průmyslu , obchod u a živností [Ministe -
rium für Industrie , Hande l und Gewerbe , MPOŽ ] Karto n 389, 68 477/1938 , Rede Scherbs, 
Vollversammlun g der Handels - und Gewerbekamme r Eger, 23.6.1938. 
Celakovský: Handels - und Gewerbekammer n 23-28 (vgl. Anm. 3). 
Vgl. zu dieser Problemati k ausführliche r Boyer, Christoph : National e Kontrahente n oder 
Partner ? Studien zu den Beziehunge n zwischen Tscheche n und Deutsche n in der Wirtschaft 
der ČSR (1918-1938) . Münche n 1999, 173-237. 
Vgl. etwa zu Sprachenfrag e und Sprachenpoliti k Kučera, Jaroslav: Minderhei t im National -
staat: Die Sprachenfrag e in den tschechisch-deutsche n Beziehunge n 1918-1938. Münche n 
1999. 
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Formen . Di e Praktike r der Wirtschaf t auf beiden Seiten -  die Grenz e zwischen der 
„einheimisch-deutschen " un d der „tschechische n Ökonomie " war ohnehi n diffus8 -
zogen im Allgemeinen eine Konzertierun g der vielfältigen „objektiven " gemein -
samen ode r parallele n Interesse n eine r Konfrontatio n vor. 
Di e deutsch e Präsen z in den Kammer n wurde also nich t durc h eine energisch e 
un d zielbewusste tschechisch e Depossedierungspoliti k ausgehebelt . Bei der Beset-
zun g der Verwaltungskommissione n war die Frag e „tschechisc h ode r deutsch " über -
haup t nu r eine unte r anderen . Abgesehen von der „nationale n Farbe " eines Kan -
didate n waren in der Regel vier weitere Gesichtspunkt e von Bedeutung : Zu m Erste n 
zählt e die Branchen - un d Zweigzugehörigkei t (Industrie , Gewerb e ode r Handel , in 
manche n Fälle n auch der spezielle Industrie- , Gewerbe - ode r Handelszweig) . Zu m 
Zweite n war die Zugehörigkei t bzw. Affinität zu politische n Lagern bzw. Parteie n 
von Belang. Zu m Dritte n spielte der Regional - bzw. Lokalpropor z eine Rolle . Un d 
nich t zuletz t wurde n technisch-kommerziell-unternehmerisch e Kompeten z un d 
persönliche s Format , die Vernetzun g des Bewerbers un d seine „Beziehungen " so-
wohl im lokalen Umfel d als auch in die politische n Kreise der Hauptstad t hinei n in 
Betrach t gezogen. Kandidate n figurierten deshalb nich t einfach als „Tschechen " ode r 
„Deutsche" ; im Regelfall stande n sie für umfangreicher e Bünde l von Merkmalen . 
Auswahl un d Ernennun g der Kammerrät e waren in dicht e Geflecht e nich t nu r 
nationalpolitischer , sonder n auch branchenspezifischer , regionale r un d lokaler , par -
teipolitische r un d persönlich-idiosynkratische r Belange eingelagert . Besetzungs -
vorgänge gerieten so in der Regel zu komplexe n Konsultations - un d Aushandlungs -
prozessen unte r Beteiligun g eine r Vielzahl von Interessengruppierungen , Faktione n 
un d Klüngeln . An der Tagesordnun g war das „d o ut des", waren Junktim s un d 
Koppelgeschäfte . Zahlreic h waren die Gelegenheite n zu Konkurren z un d Konflikt , 
zu Einflussgewinn ode r -verlust . 
In der vorliegende n Studi e wird argumentiert , dass die relative Schwäch e - bzw. 
fortschreitend e Schwächun g - der deutsche n Positio n in erster Linie durc h das 
Vordringe n tschechische r politische r Parteie n in die Kammer n zu erkläre n ist. Di e 
deutsche n Parteie n waren aus bestimmte n Gründe n an eine r Präsen z in den Ver-
waltungskommissione n 'weniger interessiert . Da s Einfallsto r für die tschechische n 
Parteieinflüss e war in erster Linie die Gewerbe - un d Handelssektio n der Kammer ; 
dor t war das Gewich t der vorrangig industriel l orientierte n deutsche n Wirtschaf t 
am geringsten . Mithi n wurde , so die zentral e These , die tschechisch e Seite nich t als 
Die bekannteste , bereits von den Zeitgenosse n kontrover s diskutiert e statistische Unter -
suchun g des Einzugsbereich s der beiden Nationalwirtschafte n ist Hejda,  Jiří: Kom u patř í 
československý průmysl [Wem gehört die tschechoslowakisch e Industrie?] . In : Přítomnos t 
4 (1927) 709-711, 724-726, 742-744, 759-761, 787-789, 805-807, 822-824 und Přítomnos t 5 
(1928) 20-24, 38 f., 54-56, 70-72, 86 f., 104 f., 117 f. -  Vgl. auch Arens, Franz : Die wirt-
schaftliche Machtstellun g des Deutschtum s im tschechoslowakische n Staate . In : Zeitschrif t 
für Politi k 19 (1930) 676-689. -  Ders.: Die wirtschaftlich e Einflußsphär e des Deutschtum s 
in den Sudetenländer n seit Begründun g des tschechoslowakische n Staates. In : Preussisch e 
Jahrbüche r 1933, 156-167. -  Dass allerdings die national e Zuordnun g von Unternehmen , 
überhaup t die Abgrenzung einer „deutschen " von einer „tschechische n Wirtschaft" schwie-
rige Definitionsproblem e beinhaltet , kann an dieser Stelle nich t weiter erörter t werden. Vgl. 
hierzu ausführliche r Boyer: National e Kontrahente n 4-6 (vgl. Anm. 6). 
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tschechische, sonder n sozusagen en passant , auf dem Umwe g über eine robust e un d 
durchsetzungsstark e mittelständisch e Interessenpoliti k begünstigt . 
Proceder e un d Konstellatio n bei der Besetzun g der Verwaltungskommissione n 
„passten " in das politisch e System der Erste n Republik: 9 Di e tschechoslowakisch e 
Demokrati e der Zwischenkriegszei t war, auf der Grundlag e eine r prononcierte n 
Versäulun g ihre r Wirtschaf t un d Gesellschaft , von einem eigentümlichen , durc h 
Propor z un d paktiert e Gesetzgebun g charakterisierte n Zuschnitt . Ein e Folge dieser 
auf Konsen s orientierte n politische n Praxis war, dass in der Nationalversammlun g 
Entscheidunge n weniger getroffen als formel l besiegelt wurden . Da s Kartel l der 
regierende n Parteie n zog die Fäde n im Hinterzimmer . Mitspieleri n war eine mit 
weitreichende n Befugnissen ausgestattete , nich t nu r im kakanische n Geist , sonder n 
häufig auch nac h dem kakanische n Buchstabe n amtierend e Bürokratie . 
Diese grundlegende n Strukturmerkmal e der tschechoslowakische n politische n 
Kultu r waren in den intermediäre n Institutione n von Wirtschaf t un d Gesellschaf t 
wiederzufinden . Auf dem Wege vom politische n Zentru m in die regionale n un d ört -
lichen Netzwerk e war den „große n Politikprogrammen " („Nationalpolitik" , „In -
dustrie- " un d „Mittelstandspolitik" , „Parteipolitike n unterschiedliche r Observanz" ) 
die Realisierun g in Reinfor m verwehrt . Sie sahen sich, wenn auch in unterschied -
lichem Maß , zu Kompromisse n veranlasst , wurde n kombinier t un d amalgamier t un d 
- aus dem Blickwinkel des Einzelinteresse s -  „abgebogen " un d „verwässert". All 
dies spielte sich in jeweils unterschiedlichen , nu r beding t systematisierbare n Kon -
stellatione n ab. So hebe n sich die dre i Kammer n des tschechische n Gebiets , Prag , 
Pilsen (Plzeň ) un d Brun n (Brno) , von der deutsche n Kamme r Eger (Cheb ) ab. Jede 
der tschechische n Kammer n weist darübe r hinau s noc h einma l ein individuelle s 
Profi l auf. Di e Handhabun g der Nationalitätenfrag e in den Handels - un d Ge -
werbekammer n der Erste n Tschechoslowakische n Republi k liest sich dahe r als 
Lehrstüc k zum Them a „Politi k in der Lebenswelt" . 
Die Besetzung der Verwaltungskommissionen: ein Thema  mit Variationen 
Wie in den meiste n Länder n Europa s hatt e auch in der Habsburge r Monarchi e die 
Wirtschaf t im 19. Jahrhunder t die Einrichtun g von Selbstverwaltungsorgane n voran -
getrieben ; diese waren als Gegengewich t gegen den „atomisierenden " Liberalismu s 
un d zur Sicherun g von Mitspracherechte n gegenüber eine r überbürokratisierten , 
die Wirtschaf t gängelnde n Verwaltun g gedacht. 10 De m Handelskammergeset z vom 
29. Juli 1868 zufolge waren die Kammer n in zwei Sektione n - eine für den Handel , 
eine für das Gewerb e -  gegliedert; die Zah l der Mitgliede r betru g 48, ihre Amtszei t 
war auf sechs Jahr e festgesetzt. 11 Di e tschechisch e Wirtschaft , angesicht s des Wiener 
Vgl. zu diesem Hintergrun d Heumos, Peter : Die große Camouflage ? Überlegunge n zu 
Interpretationsmuster n der kommunistische n Machtübernahm e in der Tschechoslowake i 
im Februa r 1948. In : Schmidt-Hartmann,  Eva (Hg.) : Kommunismu s und Osteuropa . Kon-
zepte, Perspektive n und Interpretatione n im Wandel. Münche n 1994, 221-241 (VCC 76). 
Geißler: Entstehun g und Entwicklungsgan g 23, 37, 45-49, 60-63 (vgl. Anm. 3). 
Maus,  Herbert : Österreich s Wirtschaft 1848-1913. Konjunkturell e Dynami k und gesell-
schaftliche r Wandel im Zeitalte r Fran z Josephs I. Berlin 1972, 48 f. -  Geißler: Entstehun g 
und Entwicklungsgan g 101-104, 107 f. (vgl. Anm. 3). 
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Zentralismu s ohn e wesentlich e Einwirkungsmöglichkeite n in den Institutione n des 
Gesamtstaats , sah sich im Kamp f um die national e Emanzipatio n in erster Linie auf 
die Kammer n als Organ e der Einflussnahm e verwiesen. In den achtzige r Jahre n des 
19. Jahrhundert s existierten bereit s tschechisch e Mehrheite n in den Kammer n Prag , 
Pilsen un d Budweis (Česk é Budějovice). 12 Di e Kriegswirtschaf t des Erste n Welt-
kriegs verstärkt e den Behördencharakte r der Kammern . Dami t ging eine Beeinträch -
tigun g der Kammerautonomi e einher , da die Amtsperiod e der aus freier Wahl her -
vorgegangene n Kammermitgliede r von den Behörde n mehrfach , zuletz t durc h das 
Geset z vom 30. Dezembe r 1917, verlänger t wurde. 1 3 
Di e Gründun g der Tschechoslowakische n Republi k un d der darau s resultierend e 
Wande l in den deutsch-tschechische n Machtbeziehunge n zog auch Umschichtunge n 
in den „nationale n Verhältnissen " („národnostn í poměry" ) an der Spitze der Kam -
mer n nac h sich. D a eine umfassend e Neuordnun g des Kammerrecht s die Umbildun g 
ungemei n komplizierte r Rechtsmaterie n vorausgesetz t hätte , die unte r den Aus-
nahmebedingunge n der ersten Nachkriegszei t nich t unverzüglic h durchzuführe n 
war, verfügte das Prage r Handelsministeriu m am 20. Janua r 1919, dass vorläufig die 
Zusammensetzun g der Kammergremie n abweichen d von den bis dahi n geltende n 
gesetzliche n Vorschrifte n per Verordnun g geregelt werden könne . In der Folge wur-
den in Böhmen , Mähre n un d Schlesien die zuletz t 1911 gewählten Kammer n aufge-
löst, ihre Mitgliede r jedoch in eine „Verwaltungskommission " überführt . Auf diese 
wurde n die bisherigen Kompetenze n der Kammer n übertragen. 14 
Bei der Einrichtun g der Verwaltungskommissione n 1919 war das starke Bestrebe n 
auffällig, die Nationalitätenproportione n auch unte r den neue n Machtverhältnisse n 
einvernehmlic h auszuhandeln ; von „Aufsaugung " un d „Verdrängung " konnt e nich t 
die Red e sein. Jenseit s dieser „Generallinie " lassen sich in den einzelne n Kammer n 
jedoch Sonderentwicklunge n konstatieren : Di e 1850, im Jahr e ihre r Gründung , fast 
ausschließlic h deutsch e Prage r Kamme r hatt e bereit s wenige Jahr e späte r eine tsche -
chisch e Majoritä t aufgewiesen, die auf das Wachstu m der innerböhmische n - d.h . in 
erster Linie der tschechische n Wirtschaf t im ausgehende n 19. Jahrhunder t -  zurück -
zuführe n war. 5 Di e synchro n zum Aufstieg der nationaltschechische n Wirtschaf t 
zunehmend e Zah l von Tscheche n in der Kamme r 6 hatt e die Kammerspitz e aller-
dings bereit s vor 1918 nich t dara n gehindert , mit den „deutsche n Kammern " in 
Böhme n gute Beziehunge n zu pflegen un d etwa die Belange der böhmische n Wirt-
Lacina,  Vlastislav: Hospodářstv í českých zemí [Die Wirtschaft in den böhmische n Län-
dern ] 1880-1914. Prah a 1990, 19, 24. 
Celakovský: Handels - und Gewerbekammer n 9 (vgl. Anm. 3). 
Ebenda 9 f. -  Věstník ústředn y československých obchodníc h komo r 7 (1928) 296. -  In -
struktiv auch der Rückblic k in der Begründun g zum Entwur f des Kammerreformgesetze s 
von 1938. Vgl. Gesetzentwur f über Handels- , Gewerbe - und Industriekammern , undatier t 
(1938). NA, MPOŽ , Karto n 766, sek 1/19 514/8 . 
Gruber, Josef: Die Handels - und Gewerbekamme r in Prag in den ersten fünfzig Jahre n 
ihres Bestehen s 1850-1900. Teil 1. Prag 1900, 1 f., 7. 
Diesen Zusammenhan g hoben besonder s nationalbewusst e Tscheche n wie der Prager Pri-
mato r (Oberbürgermeister ) Karel Baxa hervor: Vgl. etwa die Rede Baxas, Festversammlun g 
zum 75. Jubiläum der Handels - und Gewerbekamme r Prag, 18.11.1925. NA, MPOŽ , Kar-
ton 521. 
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schaft in gemeinsamen Sitzungen zu erörtern.17 Ein Indiz für die auch nach 1918 
fortbestehende deutsche Präsenz in Prag selbst war die Zweisprachigkeit der Kammer-
publikationen.18 Die Verwaltungskommission wurde unter Wahrung des nationali-
tätenpolitischen Status quo ernannt: Da die Kammermehrheit bereits tschechisch 
war, erübrigten sich größere Umschichtungen; die Personalvorschläge griffen fast 
durchweg auf die eingesessenen Kammerräte zurück. Wo dies nicht der Fall war, 
lagen die Gründe nicht in der Nationalität, sondern in den je persönlichen Umstän-
den des Kandidaten.19 
In Brunn galt einer Abmachung mit der bisherigen deutschen Mehrheit zufolge 
die bestehende Verteilung der Mandate bis Ende 1918 weiter und sollte dann den 
neuen politischen Verhältnissen angepasst werden.20 Unumstritten war jedoch, dass 
weiter etwa ein Drittel der Mandate den Deutschen zustehen würde.21 Deren 
Domäne war die Industriesektion; in dieser lag ihr Anteil an den Mandaten weit über 
dem durchschnittlichen deutschen Mandatsanteil. Sie standen hier mit den Tsche-
chen gleichauf, während diese in Handel und Gewerbe dominierten. Die Forde-
rungen der Deutschen nach Vertretung in der Kammerspitze wurden zögerlich be-
handelt, letztlich aber erfüllt: Mit dem Ersten stellvertretenden Vorsitzenden war den 
Deutschen die gewünschte Repräsentation im Kammerpräsidium gesichert.22 Wenig 
geräuschvoll gingen auch nationalpolitisch motivierte Veränderungen an der Spitze 
der Kammerverwaltung vor sich. In Anbetracht der veränderten nationalpolitischen 
Lage trat der Erste Sekretär der Kammer, der Deutsche Robert Mayer, dem Wunsch 
des Ministeriums folgend, in den Ruhestand. War die Zwangspensionierung auch 
offensichtlich auf politischen Druck hin zustande gekommen, so wurde sie doch 
juristisch korrekt auf der Grundlage der Pensionsordnung der Kammer abgewickelt 
Mayers Gehalt wurde bis Ende 1919 'weitergezahlt, seine Dienstwohnung ihm vor-
erst belassen. Auch in Pilsen ernannte das Handelsministerium eine mehrheit-
lich tschechische Verwaltungskommission, in der den Deutschen knapp ein Viertel -
Rede Friedrich Scherbs, Festversammlung zum 75. Jubiläum der Handels- und Gewerbe-
kammer Prag, 18.11.1925. NA, MPOŽ, Karton 521. 
Bis 1923 publizierte die Kammer ihre Quartalsberichte auf tschechisch und auf deutsch. 
Ab Anfang 1924 erschienen die tschechischen Geschäftsberichte als Halbmonatsschrift 
unter dem Titel „Zprávy obchodní a živnostenské komory" (Berichte der Handels-
und Gewerbekammer). Daneben gab es die deutschsprachigen „Mitteilungen der Handels-
und Gewerbekammer Prag". Vgl. dazu Gruber: Handels- und Gewerbekammer 125 (vgl. 
Anm. 15). 
So wurde z.B. gegen einen Anwärter ins Feld geführt, „seine" Branche betrachte ihn nicht 
mehr als ihren legitimen Vertreter. 
20 Handels- und Gewerbekammer Brunn an MPOŽ, 11.12.1918. NA, MPOŽ, Karton 408, 
sek 1/11 070/1918-23. 
21 Handels- und Gewerbekammer Brunn an MPOŽ, 27.1.1919. NA, MPOŽ, Karton 408, sek 
1/11 070/1918-23. 
Handels- und Gewerbekammer Brunn an MPOŽ, 24.12.1919. - Aktenvermerk MPOŽ, 
undatiert. Beide NA, MPOŽ, Karton 408, sek 1/11 070/1918-23. 
23 Handels- und Gewerbekammer Brunn an MPOŽ, 18.11.1918. - Aktenvermerk MPOŽ, 
30.11.1918. - Handels- und Gewerbekammer Brunn an MPOŽ, 5.12.1918. Alle NA, 
MPOŽ, Karton 408, sek 1/11 070/1918-23. 
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acht von 42 - der Sitze zufiel; ihr Schwerpunkt lag ebenfalls in der Industrie-
sektion.24 
Weniger reibungslos verlief der Umschwung in der Kammer Eger (Cheb). Das 
Egerland, der westlichste Teil des deutschen Sprachgebietes in Böhmen, pflegte tra-
ditionell das Bewusstsein, „Eckstein des Deutschtums" zu sein. Obwohl die deut-
sche Bevölkerung Anfang der 1920er Jahre aufgrund der Kriegsverluste zurückge-
gangen war, die Zahl der tschechischen Bewohner hingegen aufgrund der Garnison 
und bedingt durch die Versetzung tschechischer Verwaltungsbeamter in diesen Teil 
des Landes zugenommen hatte, war das Gebiet weiterhin überwiegend deutsch 
besiedelt. Der einzige mehrheitlich tschechische Bezirk war Laun (Louny). Davon 
abgesehen bewegte sich der Anteil der Tschechen zwischen einem Viertel im Bezirk 
Brüx (Most) und den einige wenige Personen zählenden Minderheiten in Asch (Aš), 
Graslitz (Kraslice), Joachimsthal (Jáchymov) und Neudeck (Nejdek).25 
Ungeachtet ihres nicht ganz unmaßgeblichen wirtschaftlichen Gewichts waren 
die Tschechen wegen des Mehrheitswahlrechts in der Kammer bis dahin überhaupt 
nicht vertreten gewesen. Die Staatsgründung vom Herbst 1918 stellte in Eger des-
halb auch eine tiefere Zäsur dar als in den bereits gemischten Kammern Prag, Pilsen 
und Brunn; vor dem Hintergrund der Konflikte um Deutschböhmen waren die 
Friktionen bei der Einsetzung der Verwaltungskommission ungleich heftiger.26 
Offensichtlich um einer „Tschechisierung" zuvorzukommen, suchte die Kammer 
vollendete Tatsachen zu schaffen: Am 10. Januar 1919 bestätigte die Plenarversamm-
lung den bisherigen Präsidenten Friedrich Scherb und seinen Stellvertreter Friedrich 
Reifenstuhl mit großer Mehrheit im Amt.27 Die Forderung des Ministeriums nach 
Aufnahme tschechischer Mitglieder in die Verwaltungskommission stieß, weil sie 
als nationalpolitisch motivierter Eingriff in das Selbstverwaltungsrecht der Kammer 
aufgefasst wurde, in der tumultartig verlaufenden Sitzung auf „lebhaften Wider-
stand". Sie provozierte Ankündigungen deutscher Kammerräte, ihre Mandate zu-
rückgeben und eine Berufung in die neue Verwaltungskommission ablehnen zu wol-
len. In realistischer Einschätzung der Machtverhältnisse lenkte die Kammer jedoch 
bereits wenig später ein und bekundete, „unter dem Zwange der obwaltenden Ver-
hältnisse" der Einsetzung einer Verwaltungskommission „keinen weiteren Wider-
stand" entgegensetzen und maximal vier von 42 Mandaten den Tschechen überlassen 
zu wollen. 
So in der Rückschau Aktenvermerk MPOŽ, 23.4.1926. NA, MPOŽ, Karton 550, sek 
1/8261/24/1925-26. Zeitlich näher liegende Aktenstücke waren nicht auffindbar. 
Anhang zum Auszug aus dem Protokoll der Plenarsitzung der Handels- und Gewerbe-
kammer Eger, 10.1.1919. NA, MPOŽ, Karton 384, 2531/19. 
Deutsche Paßstelle Eger an Auswärtiges Amt (AA), 30.5.1925. Politisches Archiv des 
Auswärtigen Amtes, Berlin (PA), R 73 825. 
Auszug aus dem Protokoll der Plenarsitzung der Handels- und Gewerbekammer Eger, 
10.1.1919. NA, MPOŽ, Karton 384, 2531/19. 
„Es bedurfte der stärksten Einflussnahme des Präsidiums, um eine ruhige Verhandlung zu 
erzielen." Ebenda. 
Handels- und Gewerbekammer Eger an MPOŽ, 22.1.1919. NA, MPOŽ, Karton 384, 15 
872/19. 
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Wenige Woche n darau f löste das Handelsministeriu m die Kamme r auf un d über -
tru g die Führun g der Geschäft e auch in Eger einer Verwaltungskommission . Dies e 
jedoch setzte sich, bezeichnen d für den „samtene n Umsturz " von 1918/19 , durch -
weg aus alten Kammerräte n zusammen , die sich in der aus der Vorkriegszeit über -
nommene n Sektionengliederun g einfanden ; an der Spitze der Kamme r stande n 
wieder Scher b un d Reifenstuhl . Di e vier neu aufgenommene n Angehörige n der 
tschechische n Minderhei t verdrängte n keine Alteingesessenen , sonder n besetzte n 
ohnehi n vakant e Mandate. 30 Unveränder t beibehalte n wurde n die Ausschüsse; auch 
die alte Geschäftsordnun g galt weiter. 31 
Wider Erwarte n hatt e das administrativ e Provisoriu m der Ernennunge n bis zum 
End e der Erste n Republi k Bestand . Sieht ma n von den von Fal l zu Fal l erforder -
lichen Routineergänzunge n in der Folge des Ausscheiden s von Mitglieder n aufgrun d 
von Alter, Tod ode r aus sonstigen private n Gründe n un d Umstände n ab, so erfolgte 
die personell e Aufstockun g der Kommissione n in zwei großen Schübe n 1926/2 7 un d 
1936. Rückt e ma n 1926 von den 1919 fixierten Nationalitätenproportione n faktisch 
zum Teil auch bereit s ab, so wurde n diese doc h von allen Beteiligten noc h als 
Geschäftsgrundlag e un d Richtschnu r anerkannt . Zeh n Jahr e späte r hatte n die Deut -
schen auf der Einhaltun g einer „deutsche n Quote " bereit s nachdrücklic h zu insistie-
ren . Waren zude m 1926 deutsch e Positionsverlust e in eine r Sektio n durc h die 
Verstärkun g ihres Gewicht s an andere r Stelle ausgeglichen worden , sodass die 
Proportione n insgesamt gewahrt blieben , so war 1936 von solche n Kompensatione n 
nich t meh r die Rede . Dementsprechen d laute r fielen die Protest e gegen „Zurück -
setzungen " aus. 
Hintergrun d der Verschiebunge n zuungunste n der Deutsche n war der Zugriff 
politische r Gruppierunge n auf die Verwaltungskommissionen . Diese wurden , ob-
wohl der Ide e nac h eigentlic h unpolitisch e Expertengremien , nu n zunehmen d zur 
Beut e des Parteienstaates . Anstoß für die erste Penetratio n der Kommissione n durc h 
Parteileut e im Jah r 1926 war die Verlagerun g der politische n Gewicht e in der Folge 
der Parlamentswahle n von 1925, durc h die an die Stelle des „Fünferbündnisses" , der 
„Pětka" , die Sechserkombinatio n -  „Šestka " -  mi t der Agrarpartei , der Tschechi -
schen Volkspartei , den Nationaldemokraten , der Tschechische n Gewerbepartei , dem 
Bun d der Landwirt e un d den deutsche n Christlich-Soziale n trat . Von besondere r 
Bedeutun g 'war der Aufstieg der Tschechische n Gewerbepartei , einer Interessen -
formatio n des gewerblichen Mittelstande s im Schleppta u der Agrarpartei, 32 die nac h 
den Wahlen von 1920 mi t sechs Mandate n in der Oppositio n gestande n hatte , jetzt 
aber über 13 Sitze im Abgeordnetenhau s un d sechs im Sena t verfügte un d mit Josef 
Mitteilun g des Präsidium s auf der konstituierende n Sitzun g der Verwaltungskommission , 
24.4.1919, Anlage zu: Handels - und Gewerbekamme r Eger an MPOŽ , 26.4.1919. NA, 
MPOŽ , Karto n 384, 15 872/19 . 
Handels - und Gewerbekamme r Eger an MPOŽ , 26.4.1919. -  Protokol l der Sitzun g am 
24.4.1919. Beide NA, MPOŽ , Karto n 384, 15 872/19. 
Lemberg, Hans : Die tschechische n Konservative n 1918-1938. In : Bosl, Karl (Hg.) : Aktuelle 
Forschungsproblem e um die Erste Tschechoslowakisch e Republik . München , Wien 1969, 
113-131, hier 124 f. (BWT 1). 
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N a j m a n de n Eisenbahnminis te r stellte . Sie profit iert e nich t als Einzige , abe r doc h in 
erste r Lini e v on de n E r n e n n u n g e n . 3 3 
D u r c h die Wahle n v on 1935 gewan n die Gewerbepar te i weiter e fünf Manda t e 
h inzu . 3 4 I m dr i t te n Kabinet t Malype t r war sie ein e t ragend e Säule , da die Regierun g 
n u r übe r ein e knapp e Mehrhe i t verfügte. 3 5 N a j m a n ü b e r n a h m n u n da s Hande l s -
minis ter ium , da s bis dahi n ein e D o m ä n e de r N a t i o n a l d e m o k r a t e n gewesen war. 
Beide s spielt e sich vor d e m H i n t e r g r u n d de r kr isenbedingte n Radikalis ierun g des 
Mi t t e l s t andes 3 6 ab u n d löst e in de n Verwal tungskommiss ione n eine n erneute n Er -
wei terungsschu b zuguns te n de r Gewerbepar te i aus , de n auc h die erhebliche n Vor-
behalt e de r Indus t r i e gegen de n Ministe r -  eine n p rononc ie r t e n Vertrete r mit telstän -
dische r Belang e - nich t verh inder n k o n n t e n . 3 7 N a c h Na jman s Ableben 1937 hät te n 
sich industriell e Kreis e dr ingen d eine n „ F a c h m a n n " als Nachfo lge r 3 8 gewünscht . 
D o c h auc h de r neu e Minis te r Rudol f Mlčoch , w iede ru m ein Mitglie d de r Gewerbe -
partei , ha t t e sich in de r O l m ü t z e r K a m m e r eine n solide n Ru f als H e r o l d mit telstän -
dische r Interesse n erworben . 
Mi t d e m A n d r a n g de r Par teie n u n d de r parteipol i t ische n Imprägn ie run g de r 
K a m m e r n war ein wei tere r U m s t a n d en g verbunden : U m die häufi g konkur r i e ren -
de n u n d konfl igierende n Ansprüch e nich t nu r de r Gewerbepar te i zu befriedigen , 
w u r d e im Regelfal l de r nächstl iegend e u n d bequemst e Weg, nämlic h die Erwei te run g 
de r Verwal tungskommiss ionen , gewählt . D e r e n Mitgl iederzahle n ha t te n sich E n d e 
de r 1920er Jahr e star k erhöht , in einige n Fälle n sogar verdoppel t . 3 9 I m Zug e diese r 
Österreichisch e Gesandtschaf t Pra g an BAA, 23.7.1926. Österreichische s Staatsarchi v 
(ÖstA) , Bundesministeriu m für Auswärtige Angelegenheite n Wien (BAA), Gesandtschaf t 
Prag , ZI . 118/Pol . 
Pimper, Antonín : Úkol y naší hospodářsk é politik y v zrcadl e volebníc h výsledků [Di e Ziele 
unsere r Wirtschaftspoliti k im Spiegel der Wahlergebnisse] . In : Hospodářsk ý archi v 14 
(1935)321 . 
Vgl. zu diesem Kabinet t allgemein De r Wirtschafts-Rin g 8 (1935) 666. -  Di e Börse vom 6.6. 
1935. 
Lemberg: Di e tschechische n Konservative n 124 f. (vgl. Anm . 32). — Di e Forderunge n er-
innerte n in vielem an die des reichsdeutsche n Mittelstand s in den 1920er un d 1930er Jahren : 
Im Wesentliche n ging es um den Kamp f gegen die „neue n Betriebsformen " im Hande l un d 
um eine zusätzlich e Erschwerun g des Zugang s zu Hande l un d Gewerbe . Vgl. Berich t übe r 
die Vollversammlun g der Vereinigun g der Handelsgremie n in Böhme n in: Hospodářsk ý 
archi v 14 (1935) 388. -  Ähnlic h die Hauptversammlun g des Landesverbande s der deutsche n 
Kaufmannschaf t Böhmen s in Teplitz-Schönau : vgl. Prage r Tagblat t vom 3.7.1935. -  1935 
wurde mit dem Geset z Nr . 162 in einigen Branche n eine teilweise Errichtungssperr e für 
neu e Betrieb e verfügt. Vgl. Prage r Tagblat t vom 27.7.1935. 
Zu den Präferenze n des Zentralverband s bezüglich des neue n Handelsminister s vgl. etwa 
Mixa an Preiss, undatiert . Archiv národn í bank y (heute : Archiv české národn í banky) [Archiv 
der Nationalban k (heute : Archiv der Tschechische n Nationalbank) , ANB] , Živnostensk á 
bank a [Gewerbebank , ŽB] , S VII/I-l-I , 563. -  Najman s Grundsatzred e zur Wirtschafts -
politi k auf der Vollversammlun g des Zentralverband s am 25.6.1935 zeigte deutlich , dass er 
ungeachte t verbindliche r Floskel n un d der Beschwörun g der gemeinsame n Interesse n des 
private n Unternehmertum s gewillt war, der Industri e ihre Grenze n gegenüber dem gewerb-
lichen Mittelstan d aufzuzeigen . Vgl. Red e Najmans , Vollversammlun g des Zentralverband s 
der tschechoslowakische n Industriellen , 25.6.1935. NA , MPOŽ , Karto n 242, P-3751 . 
3 8 Hospodářsk ý archi v 16 (1937) 750 f. 
Vgl. die Begründun g zum Antra g von Slavíček, Netolick ý un d Genosse n hinsichtlic h der 
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Aufblähun g verloren die Deutsche n an Gewicht : Di e ihne n 1919 bei der Einrichtun g 
der Verwaltungskommissione n zugemessene n Mandat e gingen nich t imme r absolut , 
wohl aber relativ zurück , weil den Deutsche n nu r ein unterproportionale r Antei l 
der neue n Sitze zugestande n wurde . Auch dies war jedoch nich t in erster Linie 
nationalpolitisc h motiviert : „Politisierung " un d Vergrößerun g der Kommissione n 
zeigten in erster Linie Terraingewinn e der Gewerbeparte i bzw. des mittelständische n 
Gewerbe s gegenüber der Industri e an, in der die Deutsche n stärker repräsentier t 
waren . 
Herrscht e im Handelsministeriu m also bereit s eine grundsätzlich e Neigun g zur 
Bevorzugun g der Vertrete r des Gewerbe s vor der Industri e un d dami t der Tscheche n 
vor den Deutschen , so verstärkte n bestimmt e Eigenheite n des Auswahlverfahren s 
diese Tendenzen : Di e neue n Kammerrät e wurde n in der Regel auf der Grundlag e 
einer von der Kamme r vorgefertigten Kandidatenlist e mit meh r ode r minde r gerin-
gen Modifikatione n vom Handelsministeriu m ernannt . Zwar war dieses rechtlic h 
nich t gehalten , dem Vorschlag zu folgen - faktisch jedoch waren die Ministeriale n 
abhängi g vom Informationsvorsprun g der Kammer . Dere n leitende r Sekretä r nah m 
als Clearingstell e der lokalen Interessengruppe n sowie als Verbindungsman n zwi-
schen diesen un d dem Handelsministeriu m im Vorfeld der Zusammenstellun g der 
Kandidatenliste n eine zentral e strategisch e Positio n ein. In dem unübersichtliche n 
Geflech t vertrauliche r Korrespondenze n un d Konsultationen , am Rand e von 
Sitzunge n ode r anlässlich von Vorladunge n ins Ministeriu m sorgten zude m lokale 
Politmatador e auf informelle m Wege, in manche n Fälle n aber auch als offizielle 
Beauftragt e des Handelsministeriums , für zusätzlich e Interferenzen , Irritatione n 
un d Verzögerungen . 
Di e Umbildun g un d Erweiterun g der Verwaltungskommissione n geriet so in der 
Regel zu einem langwierigen , sich oft über Monat e hinziehende n Prozess , in dem die 
Festsetzun g des Gesamtumfang s dieses Gremiums , des Anteils der Sektionen , die 
Festlegun g der auf die nationalen , politische n un d wirtschaftliche n Organisatione n 
bzw. Gruppe n entfallende n Quote n un d schließlic h dere n personell e Auffüllung 
miteinande r verflochte n 'waren . Komplizier t war bereit s die erste Stufe: die Aus-
arbeitun g der Vorschläge im Einvernehme n mit den Interessengruppen . Nich t selten 
kam es schon hier zu zeitraubende n Nachbesserunge n aufgrun d von Interventione n 
zu kurz Gekommene r beim Handelsministerium , sodass allein die Vorbereitungs -
phase oft mehrer e Durchgäng e umfasste . In einigen Fälle n wurde sogar eine vom 
Ministeriu m bereit s verfügte Umbesetzun g post festům - nac h Interventione n ein-
flussreicher Persönlichkeite n ode r Organisatione n - einma l ode r sogar mehrer e Mal e 
umgestoßen . Erleichterunge n bzw. eine Erweiterun g der Handlungsspielräum e 
ergaben sich dort , wo zum Zeitpunk t der Umbesetzun g Vakanzen aufgrun d von 
Todesfällen , Krankhei t ode r Ähnliche m bestande n ode r wo das Ministeriu m im 
Vorfeld der Umgruppierun g den Rücktrit t „tote r Seelen " -  betagte r ode r an der 
Mitarbei t nich t meh r interessierte r Kammermitgliede r -  erzwunge n hatte . 
Reorganisatio n der Handels - und Gewerbekammern , 19.2.1930. In : Tisky k těsnopisecký m 
zprávám Poslaneck é sněmovn y [Drucksache n zu den stenografische n Berichte n des Abge-
ordnetenhauses] , 3. Wahlperiode , Drucksach e 236. 
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Unte r den gegebenen parteipolitische n Kräfteverhältnisse n bracht e der Ernen -
nungsmechanismu s also beinah e automatisc h eine „Begünstigung " des tschechische n 
Element s mit sich. Wurzel des Übel s war hier der „morbu s politicus" : Da s Er-
nennungsprinzi p schuf Erbhöf e un d Pfründen , die im Machtgeflech t der Parteien -
politi k trefflich als Verfügungsmasse zu nutze n waren . Bezeichnenderweis e war der 
Intrigensump f run d um die Ernennungen , „da s Liebesverhältni s eines willfährigen 
Handelsministerium s un d der streitbare n politische n Parteien" , Gegenstan d ausgie-
biger Empörun g auch tschechische r Kritiker. 40 De r Ruf nac h Reform , insbesonder e 
aber nac h der Ersetzun g der Kommissione n durc h gewählte Selbstverwaltungs -
organ e durchzo g als „Basso continuo " die gesamte Zwischenkriegszeit . Zu höre n 
war er nich t nu r aus den deutschen , sonder n auch , ja sogar in erster Linie aus den 
mehrheitlic h tschechische n Kammern . So beklagte beispielsweise die Pilsene r Kam -
mer mehrer e Mal e die dem Ernennungsprinzi p geschuldete n Legitimationsdefizit e 
un d warnte , die ausbleibend e Zufuh r frischer Kräfte werde zu einer Vergreisung un d 
Verknöcherun g der Kammer n führen. 41 Das s es trot z der permanente n Debatte n nie-
mals zur Verabschiedun g des Reformgesetze s kam, hatt e mehrer e Gründe : Di e 
Kammerrefor m war offensichtlic h eine hochpolitisch e Frage , situier t auf einem 
tückische n Feld , auf dem zahlreich e Fallgrube n drohten . Das s die Verantwortliche n 
kniffen, erschie n nachvollziehbar : Warum , so die rhetorisch e Frage , sollte ein 
Ministe r das Odiu m des „Volksverräters " -  etwa in der Frag e der Kammerbezirks -
abgrenzun g - auf sich nehmen ? Warum überhaup t sollte ma n den Kammer n meh r 
Kompetenze n geben, wenn es sich auch ohn e sie arbeite n ließ? 42 Da s Handels -
ministerium , so eine weitere Vermutung , verschleppt e die Refor m aus Furch t vor 
einer Minderun g seines Einflusses. Nich t zuletz t wäre eine Änderun g des Statu s quo 
den Interesse n der Gewerbeparte i zuwidergelaufen , nachde m diese einma l die 
Bestellun g ihre r Vertrauensleut e durchgesetz t hatte. 43 
Di e parteipolitisch e Durchdringun g der Kommissionen , dere n Aufblähun g un d 
die dami t verbunden e Verschiebun g der interne n Gewicht e zugunste n des (mehr -
heitlic h tschechischen ) Mittelstande s auf Koste n der (mehrheitlic h deutschen ) In -
dustri e war ein Generalthem a mit zahlreiche n Variationen . So war die parteipoli -
tische Imprägnierun g in der Prage r Kamme r besonder s deutlich . Diese 'war im 
Wirtschaftslebe n der Erste n Republi k von großer Bedeutun g un d zentral e Schalt -
stelle der tschechische n Wirtschaf t un d bereit s in der ersten Hälft e der 1920er 
Jahre , also noc h vor den Umbesetzungswellen , relativ stark politisiert . Di e Um -
Hejda,  Jiří: A opět : Politika a hospodářství . Obchodn í komor y [Un d noch einmal : Politi k 
und Wirtschaft . Die Handelskammern] . In : Přítomnos t 4 (1927) 84-86. -  Ders.: Die Han -
delskammern . In : Die Wirtschaft 9 (1927) 55-57. 
Handels - und Gewerbekamme r Pilsen an MPOŽ , 17.11.1923. NA, MPOŽ , Karto n 763, 19 
514/32 . -  Handels - und Gewerbekamme r Pilsen an MPOŽ , 17.11.1924. -  Handels - und 
Gewerbekamme r Pilsen an MPOŽ , 30.10.1925. Beide NA, MPOŽ , Karto n 550, sek 1/8 
261/24/1925-26 . — Bemerkunge n des Referente n der Handels - und Gewerbekamme r Pilsen 
zum Regierungsentwur f des Gesetze s über die Handelskammern , 26.6.1926. NA, MPOŽ , 
Karto n 763, 19 514/32 . 
Hejda: A opět (vgl. Anm. 40). 
Mayer,  Jindřich : Einige Bemerkunge n zur Kritik der Handelskammern . In : Die Wirtschaft 
9 (1927) 559 f. 
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besetzun g des Jahre s 1926 trieb diese Tenden z weiter voran 4 4 un d führt e zu einer 
beträchtliche n Vergrößerun g der Verwaltungskommission . In den Erwägungen , 
die der Kammersekretä r Františe k Same k im Vorfeld anstellte, 45 wurde einer ganzen 
Reih e bislang nich t in Erscheinun g getretene r politische r un d wirtschaftliche r 
Gruppierunge n Sitz un d Stimm e zugebilligt. De r überwiegend e Antei l der Mandat e 
-  etwa die Hälft e -  war der besonder s rührige n Gewerbeparte i zugedacht , die dem 
Handelsministeriu m bereit s von sich aus ihre Vorschläge zugeleite t hatte . Nachde m 
zeitweise eine Vergrößerun g von 49 (1919) auf nich t weniger als 82 Mandat e -
64 tschechisch e un d 18 deutsch e -  erwogen wurde , bewegte sich die Erhöhun g 
der Mandatszahl , die nac h langen Monate n durc h einen Erlass des Handelsministe -
rium s vom 8. Janua r 1927 verfügt wurde , auf nich t weniger als 78 imme r noc h in 
wahrhaf t hauptstädtische n Dimensionen . De r große Gewinne r war die Gewerbe -
partei , währen d die Deutsche n als deutliche r Verlierer abschlössen : Ih r Antei l war 
von knap p einem Viertel der Mandat e auf etwas meh r als ein Fünfte l gesunken . Ein e 
gewisse, wenn auch sicherlic h ungenügend e Kompensatio n für die Zurückstufun g 
der Deutsche n lag darin , dass der Vorsitzend e des Klubs der deutsche n Kammer -
mitgliede r -  einer lose geflochtene n Gruppierun g der Kammerrät e deutsche r Natio -
nalitä t - , der Kaufman n Wolf-Zdekauer , in das dreizehnköpfig e Präsidiu m der 
Kamme r gewählt wurde. 4 6 Scho n bevor 1936 die Verwaltungskommissio n ein letzte s 
Ma l umgeschichte t wurde , war sie nac h un d nac h auf nich t weniger als 92 Mitgliede r 
aufgestockt worden . Am 19. Jun i 1936 entschie d das Ministeriu m über die Zusam -
mensetzun g der Prage r Verwaltungskommission , die nu n 99 Mitgliede r umfasste . 
Auf jede der dre i Sektione n entfielen 33 Mandate ; die Zah l der deutsche n Sitze war 
in Pra g nich t nu r relativ, sonder n sogar absolut gesunken un d betru g nu r meh r 14; 
den Tscheche n fielen 85 Mandat e zu. 7 Frappieren d war hier wie in andere n Fälle n 
die Hartnäckigkei t der Interessenvertrete r des Kleingewerbes , die Gesichtspunkt e 
außerhal b des engsten Eigeninteresse s konsequen t vernachlässigten . Ein Schild -
bürgerstreic h sei, so der renommiert e Wirtschaftspublizis t Jiř í Hejda , der Triump h 
des Kleingewerbe s in der Olmütze r Kammer : Diese s habe es fertig gebracht , die 
Großindustri e des Ostraue r Bezirks, welche siebzig Prozen t des Kammeretat s 
bestritt , von der Verwaltungskommissio n gänzlich fern zu halten . Di e Kommissio -
nen seien „Stimmvieh " der Vorsitzenden ; einziges Problem , so Hejd a ironisch , seien 
die zu kleinen Sitzungssäle , was in Olmüt z (Olomouc ) un d Budweis folgerichti g zu 
Neubaute n geführt habe. 48 
Da s Ineinander , die Mehrdimensionalitä t un d die Überlappun g der Proporz e wird 
vom Brünne r Beispiel trefflich illustriert . Hatt e ma n in Brun n 1919 lediglich auf die 
Präsen z der wichtigsten Gewerbezweig e un d die Gewichtun g von Regione n un d 
Vgl. zum Hintergrun d die Rede des amtierende n stellvertretende n Vorsitzende n Gross -
man n auf der Sitzun g der Verwaltungskommission , 4.6.1926, in: Národn í listy vom 5.6. 
1926. 
Handels - und Gewerbekamme r Prag an MPOŽ , 7. 7.1926. NA, MPOŽ , Karto n 521. 
Vgl. Reform a vom 25.2.1927. 
Informatio n für den Minister , 31.5.1938. NA, MPOŽ , Karto n 526, sek 1/1937-39 . 
Hejda: A opět . -  Ders.: Handelskammer n (beide vgl. Anm. 40). -  Kritik an diesem „Parti -
kularismus" der Industri e übte auch der „Hospodářsk ý rozhled " vom 15.8.1929. 
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Kommune n Wert gelegt, so war das am 17. Ma i 1926 in der Verwaltungskommissio n 
verhandelt e Personalpake t auf kompliziertest e Weise verschachtelt . Es orientiert e 
sich am Nationalitätenschlüssel , berücksichtigt e zusätzlic h aber auch das Verhältni s 
der Sektione n un d Branchen , beinhaltet e eine Gewichtun g von Stad t un d Lan d un d 
nah m nich t zuletz t auf den Parteienpropor z Rücksicht . Diese Aspekte waren mit -
einande r verschränkt : So sollten etwa die ländliche n Bezirke des Kammersprengei s 
im Rahme n der „deutsche n Abteilung" der Verwaltungskommissio n stärker reprä -
sentier t werden , weil dor t bislang nu r ein einziger Kammerra t vom Land e stammte . 
Zusätzlic h wurde nun , nachde m die in der Unternehmerschaf t zahlreic h vertretene n 
Jude n bis dahi n in der Kamme r entwede r als Deutsch e ode r als Tscheche n firmier t 
hatten , die Zugehörigkei t zum Judentu m in positiver ode r negativer Hinsich t rele-
vant . Letztere s traf zu, als die Ortsgrupp e des Industriellenverband s in Znai m 
(Znojmo ) nich t ihre n Erste n Vorsitzenden , einen Juden , sonder n dessen Stell-
vertrete r als Kandidate n benannte . De r Vorsitzend e erschie n als nich t vermittelbar , 
da die Deutsche n der Meinun g waren , im Rahme n des deutsche n Klubs gehör e 
bereit s eine ausreichend e Anzah l jüdische r Unternehme r der Kamme r an. 49 1936 war 
das Gewich t der jüdische n Unternehme r im Brünne r Bezirk so bedeutend , dass 
diese sich als eigenständig e Interessengrupp e formierte n un d als Konkurrente n der 
Deutsche n auftraten . Jüdisch e Kandidate n spielten allerding s nac h wie vor auch als 
Parteigänge r der Deutsche n ode r der Tscheche n eine wichtige Rolle . 
In den Industriesektione n der Kammer n war, 50 so etwa in Brunn , meist die 
gesamtstaatlich e Industrieorganisation , der Ústředn í svaz československých 
průmyslník ů (ÚSC P - Zentralverban d der tschechoslowakische n Industriellen) , 
bestimmend . Entgege n dem ersten Anschei n beeinträchtigt e dieser Umstan d jedoch 
nich t unbeding t das „Standing " der Deutschen . Allgemein galt, dass dem als „tsche -
choslowakisch " firmierende n Zentralverband , der von den Regierunge n als offiziel-
le Vertretun g der Industri e des Gesamtstaate s anerkann t wurde , auch viele deutsch e 
Industriell e angehörten . Di e Grenze n zwischen diesem un d der Interessenvertre -
tun g der deutsche n Industrie , dem Deutsche n Hauptverban d der Industri e in der 
Tschechoslo'wake i (DHI) , 'waren verschwommen . In der zweiten Hälft e der 1920er 
Jahr e bewegten sich Zentral -  un d Hauptverban d in Richtun g des 1928 dan n end -
gültig vollzogenen Zusammenschlusses ; Doppelmitgliedschafte n deutsche r Unter -
nehme r waren bereit s davor häufig. Vor diesem Hintergrun d erstaun t nicht , dass sich 
der Zentralverban d in den Kammer n häufig durc h deutsch e Unternehme r vertrete n 
ließ. Dies e gehörte n zusätzlic h dem Klub der deutsche n Kammerrät e an, firmierte n 
also sowohl als Vertrete r der Industri e als auch der Deutschen . 
In der Industriesektio n der Brünne r Kamme r allerding s dran g der Zentralverban d 
prononcierte r als andernort s auf Vertretun g durc h nationaltschechisch e Unter -
nehmer . Weil der Zentralverban d hierbe i durchau s auch eine Schmälerun g der deut -
schen Positio n billigend in Kauf nahm , setzte 1926 ein Tauziehe n zwischen den 
Handels - und Gewerbekamme r Brunn an MPOŽ , 17.5.1926. NA, MPOŽ , Karto n 408, sek 
1/11 070/1924-26 . 
Aktenvermer k MPOŽ , 4.10.1926. NA, MPOŽ , Karto n 408, sek 1/11 070/1924-26 . 
42 Bohemia Band 47 (2006/07) 
Deutschen und dem Zentralverband um die Industriemandate ein.51 Hintergrund 
dieser speziellen Konstellation war vermutlich, dass die Brünner deutschen Unter-
nehmer über ihre eigene Organisation in Gestalt des Verbands der mährischen In-
dustriellen verfügten und die Grenze zwischen diesem und dem Zentralverband 
deutlicher als andernorts eine tschechisch-deutsche Scheidelinie darstellte. 
Gängiger war jedoch die Abfederung von Antagonismen durch Mehrfachmit-
güedschaften, -affinitäten und -loyalitäten. Dass Kandidaten in mehr als eine Rich-
tung als Kompromisslösung vermittelbar erschienen, erleichterte es, Interessen aus-
zutarieren. 1930 beispielsweise wurde in Brunn für ein vakantes Industriemandat ein 
sich zur deutschen Nationalität bekennender jüdischer Unternehmer vorgeschlagen. 
Der Kandidat beherrschte aber auch perfekt die Staatssprache, sein Wirtschafts-
verband hatte ihn ausdrücklich als „bewussten" Staatsbürger der tschechoslowaki-
schen Republik ins Spiel gebracht.52 Sogar in Eger, der Bastion des „Deutschtums", 
wurde die deutsch-tschechische Konkurrenz durch „übernationale" Persönlich-
keiten abgemildert. Ein deutscher Besetzungsvorschlag beispielsweise, der im Dezem-
ber 1927 im Ministerium eingereicht wurde, erschien auch der tschechischen Minder-
heit akzeptabel, weil der Kandidat ihr Vertrauen genoss. Nicht nur der deutsche, 
auch der tschechische Vertreter des Handelsgremiums setzte sich im Ministerium für 
den Vorgeschlagenen ein, da dieser, obwohl Deutscher, das Tschechische perfekt 
beherrsche.53 
In der Industriesektion der Pilsener Kammer war der Unternehmer Otakar Weiss-
berger eine tschechischen, jüdischen und deutschen Industriellen gleichermaßen 
vermittelbare Integrationsfigur. Bekannt als eigenständige und starke Persönlichkeit, 
•wirkte Weissberger verbindend und verbindlich nach allen Seiten. Er war partei-
politisch nicht festgelegt; er war Jude, bekannte sich aber zur tschechischen Natio-
nalität. Trotzdem hatte er sich nationalpolitisch nie exponiert. Seine guten Bezie-
hungen zur deutschen Seite rührten daher, dass Weissberger schon vor dem Umsturz 
enge und vielfältige wirtschaftliche Verbindungen nach Wien unterhalten hatte und 
seine Unternehmen auch nach 1918/19 unverändert auf den Absatz in die überwie-
gend deutsch besiedelten Gebiete der Republik sowie ins Deutsche Reich angewie-
sen waren.5 Als Vorsitzender der Industriesektion begründete Weissberger die für 
Pilsen charakteristische, besonders ausgeprägte übernationale Kooperation der In-
dustrie in der Kammer. Unter seiner Ägide gelang es, die Industriesektion von Par-
Sekretariat der Handels- und Gewerbekammer Brunn an MPOŽ, 19.6.1926. NA, MPOŽ, 
Karton 408, sek 1/11 070/1924-26. - Das Handelsministerium hatte am 16. Juni extra ange-
fragt, ob denn auch mit dem Zentralverband über die Umschichtungen verhandelt worden 
sei. Vgl. MPOŽ an Handels- und Gewerbekammer Brunn, 16.6.1926. NA, MPOŽ, Karton 
408, sek 1/11 070/1924-26. 
Zentrale der Organisation der tschechoslowakischen Likör- und Spiritusproduzenten und 
der spiritusverarbeitenden Industrie an MPOŽ, 7.9.1929. NA, MPOŽ, Karton 409, sek 
1/11 070/21/1929-30. 
Handels- und Gewerbekammer Eger an MPOŽ, 14.12.1927. - Aktenvermerk MPOŽ über 
die Mitteilung des Abgeordneten Samek, undatiert. - Aktenvermerk MPOŽ, 22.12.1927. 
Alle NA, MPOŽ, Karton 384, 91 704/27. 
Handels- und Gewerbekammer Pilsen an MPOŽ, 29.7.1926. NA, MPOŽ, Karton 550, sek 
1/8 261/24/25-26. 
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teipoliti k freizuhalten , obwoh l die nationaldemokratisch e Partei , die sich in Pilsen 
ausdrückliche r nationaltschechisc h gebärdet e als anderswo , ihn als jemanden , der 
Deutsch e un d Jude n protegiere , zur Zielscheib e ihre r Angriffe zu mache n suchte. 55 
Zu den Voraussetzunge n von Weissbergers Erfolg gehörte , dass Plän e für eine 
Umbildun g der Kammerbezirk e die Zuteilun g der mehrheitlic h deutsche n politi -
schen Bezirke Plan (Planá ) un d Marienba d (Mariánsk é Lázně ) aus dem Egerer an 
den Pilsene r Kammersprenge l vorsahen . Nu n war die deutsch e Minderhei t bereit s 
innerhal b der bestehende n Grenze n des Pilsene r Kammerbezirk s stark. De r Umba u 
in der vorgesehene n For m hätt e im Fal l von Kammerwahle n eine tschechisch e Mehr -
heit in Industri e un d Hande l gefährdet , zuma l bei geheime r Abstimmun g nich t aus-
geschlossen werden konnte , dass die jüdische n Wähler mit den Deutsche n stimme n 
würden . Di e Kamme r befürwortet e deshalb eine nationalpolitisc h neutral e „Ein -
heitsliste " der Industrie , als dere n Führe r sich Weissberger anbot. 56 
Ein Nachrücke n Weissbergers auf den vakante n Präsidentenstuh l hingegen begeg-
net e 1927 beträchtliche n Schwierigkeiten . Indizie n spreche n dafür, dass die Quer -
treibereie n nich t zuletz t auf Intrige n in der Wolle gefärbter tschechische r Kam -
merrät e meist nationaldemokratische r Provenien z gegen den „unsichere n Kanto -
nisten " zurückzuführe n waren . So hatt e Weissberger sich gegen eine Verleumdungs -
kampagn e der Nationaldemokrate n - wegen angebliche r Unregelmäßigkeite n im 
Finanzgebare n der Kamme r -  zu verwahren . Mindesten s ebenso schwer wog der 
Vorwurf, Jude n un d Deutsch e zu protegiere n un d letztere n sogar einen Vizepräsi-
dentensit z versproche n zu haben . Dies e Zusage gestand Weissberger freimüti g ein, 
da angesicht s der Wirtschaftskraf t beider Gruppe n dere n Ansprüch e nich t ohn e 
Berechtigun g seien. Gegenübe r dem Ministeriu m un d den Nationaldemokrate n plä-
diert e auch die Landesverwaltun g für Weissberger: Diese r sei zwar ein ehrgeiziger 
Autokrat , wisse jedoch die Hebe l des Kammerapparat s virtuo s zu handhaben . Das s 
er bei den Nationaldemokrate n keine n guten Stan d habe , müsse allein auf seine 
parteipolitisch e Unabhängigkei t -  Weissberger 'war vor dem Krieg Anhänge r von 
Masaryk s Realistenparte i gewesen un d betrachtet e sich seit 1918 nu r meh r als ein 
Man n der Wirtschaf t -  zurückgeführ t werden . In diesem Zusammenhan g hielt die 
Landesverwaltun g es allerding s für geraten , die „tschechisch e Seele" Weissbergers 
gegenüber der jüdische n un d der „multikulturellen " herauszustreichen : Obwoh l 
Jud e un d sehr angesehe n bei den tschechische n Juden , sei er seit seiner Jugen d kon -
fessionslos. E r habe sich stets zum „Tschechentum " bekannt , nac h dem Kriege 
die tschechisch e Wirtschaf t unterstützt , sei bei den tschechische n Arbeiter n seiner 
Fabri k sehr beliebt un d zude m ein persönliche r Bekannte r des Präsidente n der 
Republik . Zu seinen Gunste n schlug nu n auch der -  an andere r Stelle als Vorwurf 
formuliert e -  Befund aus, er habe nac h dem Umstur z keine deutsche n Arbeiter meh r 
angenommen. 57 Weissberger wurde zum Präsidente n ernannt. 5 
5 5 Landeskommissa r Jindřic h Kaufman n an MPOŽ , 29.1.1930. NA, MPOŽ , Karto n 550, sek 
1/8 261/20/29-30. 
Vgl. zu diesen Einschätzunge n Handels - und Gewerbekamme r Pilsen an MPOŽ , 17.2. 
1927. NA, MPOŽ , Karto n 550, sek 1/8 261/24/27-28 . 
5 7 Landeskommissa r Jindřic h Kaufman n an MPOŽ , 29.1.1930. NA, MPOŽ , Karto n 550, sek 
1/8 261/20/29-30. 
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Generell hielt anscheinend der Zentralverband die Industriesektionen von Partei-
einflüssen weitgehend frei. Typischer als die Konkurrenz von Zentralverband und 
Deutschen war die Konvergenz deutsch-industrieller und gesamtindustrieller Inter-
essen durch beidseitig vermittelbare Führerfiguren Weissbergerschen Zuschnitts. 
Die Trennlinie zwischen den Nationalitäten war hier viel diffuser als auf den ersten 
Blick ersichtlich. Die Position der Deutschen in den Verwaltungskommissionen be-
misst sich deshalb nicht allein nach der Anzahl der als deutsch firmierenden Kam-
merräte, in Rechnung zu stellen ist auch der Zugewinn an Einfluss durch die enge 
Verbindung zum Zentralverband. 
Der personelle Umfang der Verwaltungskommissionen entwickelte sich von ihrer 
Einrichtung 1919 über den Einschnitt von 1926/27 bis zum Jahr 1936 folgenderma-
ßen:59 
1919 1926/27 1936 
Brunn 49 64 78 
Pilsen 42 67 87 
Prag 49 78 99 
Eger 42 54 54 
Die Zahl der Mandate erhöhte sich also durchweg deutlich: in Eger um fast ein 
Drittel, in Brunn um mehr als die Hälfte, in Pilsen und Prag sogar auf mehr als das 
Doppelte. 
Die Deutschen verfügten jeweils über die folgende Zahl von Kammermandaten:60 
1919 1926/27 1936 
Brunn 16 21 22 
Pilsen 8 12 11 
Prag 12 17 14 
Eger 38 48 48 
In Prozent dargestellt zeigt sich die Entwicklungstendenz noch deutlicher: 
1919 1926/27 1936 
Brunn 33 33 28 
Pilsen 19 18 13 
Prag 24 22 14 
Eger 91 89 89 
In absoluten Zahlen nahmen von 1919 bis 1926/27 die deutschen Mandate zu, 
wenn auch in unterschiedlichem Ausmaß. Allerdings hielt das Wachstum mit dem 
der Verwaltungskommissionen insgesamt nicht Schritt, was die Folge hatte, dass der 
Anteil der deutschen Sitze prozentual durchweg abnahm. Am deutlichsten war dies 
in Pilsen und Prag zu beobachten; hier war von 1926/27 bis 1936 sogar ein absoluter 
Rückgang zu verzeichnen. Die Positionsverluste von 1926/27 bis 1936 waren sehr 
viel deutlicher als die zwischen 1919 und 1926/27. 
58 Aktenvermerk MPOŽ, 20.10.1934. NA, MPOŽ, Karton 551, sek 1/8 261/24/1930-34. 
Boyer: Nationale Kontrahenten 222 (vgl. Anm. 6). 
Ebenda lli. 
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Die Aufschlüsselung nach Sektionen zeigt in den drei tschechischen Kammern 
hinsichtlich der nationalen Zusammensetzung charakteristische Unterschiede. In 
den Industriesektionen verfügten die Deutschen generell über die meisten Mandate 
(in absoluten Zahlen); hier lag ihr Schwergewicht. Hiermit hängt zusammen, dass 
sich die Vertretung der Deutschen am ehesten in den Industriesektionen als resistent 
gegen eine Schmälerung erwies. 
1919 spielte die Parteipolitik in den Kammern noch kaum eine Rolle, der Ver-
gleich beschränkt sich deshalb auf die Jahre 1926/27 und 1936.61 Auf der tschechi-
schen Seite entsandten die Agrarpartei, die Gewerbepartei, die Nationaldemokraten 
- bzw. 1936 die Nationale Vereinigung - , Volkssozialisten, Sozialdemokraten, Sozia-
listen, Volkspartei und die Partei der tschechischen Juden Repräsentanten in die 
Kammern. Die Domäne der Nationaldemokraten war die Industriesektion; die 
Partei verfügte aber auch in der Handels- und der Gewerbesektion über beträcht-
liches Gewicht. In den beiden letztgenannten Sektionen war der Einfluss der Ge-
werbepartei und - in geringerem Maße - der Volkspartei konzentriert. Der Löwen-
anteil der Mandate entfiel auf Nationaldemokraten und Gewerbepartei, in deut-
lichem Abstand folgten Volkssozialisten und Volkspartei. Diese vier Gruppierungen 
zusammen beanspruchten mehr als vier Fünftel aller tschechischen Sitze. Auch auf 
die Verwaltungskommission insgesamt bezogen, besetzten die „Großen Vier" mehr 
oder sogar erheblich mehr als zwei Drittel der Kammermandate. Nach absoluter 
Zahl und prozentualem Anteil an Sitzen lag die Gewerbepartei 1936 in allen Kam-
mern mehr oder weniger deutlich an der Spitze. 
Dass die Tschechen darauf gedrängt hätten, ihren Besitzstand auf Kosten des deut-
schen - also im Sinn eines Nullsummenspiels - zu vergrößern, lässt sich kaum ein-
mal feststellen. Weder in der Kammer noch in nationaltschechischen Kreisen wurde 
eine Umwidmung von Mandaten befürwortet, Vorstöße nationalistischer Heiß-
sporne blieben sporadisch. Entscheidend für die Schwächung der Deutschen war, 
dass die tschechischen Parteien vor allem über die Gewerbe- und die Handelssektion 
ihren Einfluss erweitern konnten. In dieser war das wirtschaftliche Gewicht der 
Deutschen am geringsten, deutsche Ansprüche waren am schwierigsten zu begrün-
den. Die den tschechischen Parteien zufallenden Mandate hatten einen direkten 
Positionsgewinn des Mittelstandes und auf diesem Wege die Stärkung des tschechi-
schen Elements zur Folge. Für eine Korrektur, etwa in Gestalt kompensatorischer 
Mandate für die Deutschen in der Industriesektion war im Handelsministerium, 
das 1926/27 von einem Nationaldemokraten, und 1936 von einem Vertreter 
der Gewerbepartei geleitet 'wurde, vermutlich wenig Aufgeschlossenheit zu erwar-
ten. 
Ein dem tschechischen Engagement vergleichbares Interesse der deutschen Par-
teien existierte nicht. Kandidaten von D N P (Deutsche Nationalpartei) und DNSAP 
(Deutsche Nationalsozialistische Arbeiterpartei), später der SHF/SdP (Sudeten-
deutsche Heimatfront/Sudetendeutsche Partei), kamen aufgrund mangelnder „poli-
tischer Zuverlässigkeit" nicht in Frage oder standen zumindest vor erheblichen Pro-
blemen. Interventionen der aktivistischen Parteien waren höchstens in Spuren-
Ebenda 225 f. 
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dementen zu verzeichnen: Sozialdemokraten und BdL (Bund der Landwirte) stan-
den der Unternehmerkammer gleichgültig gegenüber.62 Als Vertreter des deutschen 
Handwerks wären lediglich die Christlich-Sozialen in Betracht gekommen. Eine 
deutsche Industriepartei war zum Zeitpunkt der Erweiterungsverhandlungen auf 
der politischen Bühne nicht präsent: Die Deutsche Arbeits- und Wirtschafts-
gemeinschaft (DAWG), die einer solchen industriellen Interessenvereinigung am 
nächsten kam, bestand 1926/27 noch nicht, 1936 dagegen hatten sich ihre führenden 
Köpfe bereits der SdP angeschlossen. 
Was die deutschen Kandidaten anbetraf, so stellte die Beurteilung der „staat-
lichen" bzw. „politischen Zuverlässigkeit" eine gewisse Barriere gegen die Er-
nennung von Mitgliedern oder Sympathisanten der negativistischen Parteien DNP, 
DNSAP sowie später der SHF/SdP dar. Lässt sich die Beurteilungspraxis aufgrund 
der relativ geringen Zahl aktenkundig gewordener Fälle auch nicht systematisch auf-
bereiten, so werden doch die grundlegenden Züge deutlich: Die Entscheidung fußte 
auf den vom Handelsministerium bei der Politischen Bezirks- bzw. der Landes-
verwaltung sowie der Polizei angeforderten Gutachten. Diese wurden in manchen 
Fällen durch Stellungnahmen der einschlägigen Wirtschaftsverbände ergänzt. „Bür-
gerliche Dignität", „kaufmännische Ehrbarkeit" und „gewerberechtliche Zuver-
lässigkeit" waren in der Regel unproblematische Facetten des Begriffs der „Zu-
verlässigkeit", da ohnehin nur Kandidaten aus Honoratiorenkreisen in Betracht 
gezogen wurden. Im Zentrum der Prüfung stand die „politische Überzeugung".63 
Maßgebliches Kriterium war hier die Einstellung des Kandidaten zur Republik und 
zum Staatsvolk in einem sehr weitgefassten Sinn. Als Indizien loyaler Gesinnung 
•wurden beispielsweise die Beherrschung der tschechischen Sprache, die Zeichnung 
von Staatsanleihen oder Bereitwilligkeit zur Zusammenarbeit mit tschechischen 
Kollegen gewertet. Unproblematisch war die Mitgliedschaft in deutschen aktivisti-
schen Parteien wie der Gewerbepartei oder bei den Christlich-Sozialen. Sie rette-
ten einen Kandidaten allerdings nicht automatisch, wenn gewichtige persönliche 
oder politische Belastungsmomente vorlagen. Dies war beispielsweise der Fall bei 
einem Mitglied der Gewerbepartei, den die Reichenberger Kammer vorgeschlagen 
hatte: Er war Mitglied des 1933 wegen staatsfeindlicher Tätigkeit aufgelösten Deut-
schen Nationalvereins gewesen, galt aber auch als Trinker und Randalierer und als 
gegen alles Tschechische eingenommen. In seinem Betrieb beschäftigte er ausschließ-
Die Linksparteien, dies ein durchgängiger Charakterzug der Debatten um die Kammer-
reform in der Ersten Republik, waren nur an der Teilfrage interessiert, ob die (Unterneh-
mer-)Kammern herkömmlichen Zuschnitts durch Arbeitnehmer- bzw. Konsumenten-
kammern zu Gesamtvertretungen der Wirtschaft erweitert werden sollten. 
Vgl. etwa MPOŽ an Politische Landesverwaltung Prag, 4.7.1923. NA, MPOŽ, Karton 384, 
31 010/23. 
Vgl. beispielsweise Landesvereinigung der tschechischen Bäckergesellschaften in Prag an 
MPOŽ, 13.10.1936. NA, MPOŽ, Karton 397, 2203/21/1936. 
Vgl. den Fall eines Kandidaten der Gewerbepartei, in: Politische Landesverwaltung Brunn 
an MPOŽ, 18.4.1934. NA, MPOŽ, Karton 410, sek 1/11 070/21/1934-35. - 1935 begut-
achtete die Politische Landesverwaltung in Brunn zwei Kandidaten der Christlich-Sozialen: 
Politische Landesverwaltung Brunn an MPOŽ, 2.4.1935. NA, MPOŽ, Karton 410, sek 
1/11 070/21/1934-35. 
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lieh Deutsche . Hie r war der schlecht e Ruf durc h Verstöße gegen die bürgerlich e 
Wohlanständigkei t wie durc h anrüchig e politisch e Verbindunge n gleichermaße n 
begründet , auch wenn eine formal e Belastun g - etwa in Gestal t eine r Vorstrafe -
nich t vorlag.66 
Obwoh l es für sich genomme n noc h kein Make l war, 67 „nationalbewusste r Deut -
scher " zu sein, hatte n Mitgliede r der D N P un d der DNSA P auch nac h der Auf-
lösun g dieser beiden Parteie n im Oktobe r 1933 Schwierigkeiten . 1935 etwa instru -
ierte die Egerer Kamme r die Wirtschaftsvereinigungen , nu r jederzei t loyale Perso -
nen käme n als Kammerrät e in Frag e -  mithi n schiede n früher e Mitgliede r der D N P 
un d DNSA P aus. 68 Legte das Parteienauflösungsgeset z von 1933 sensu strict o der 
Mitgliedschaf t in der Verwaltungskommissio n auch kein Hinderni s in den Weg, so 
wollte das Handelsministerium , als von der Kamme r in Eger ein ehemalige s D N P -
Mitglie d vorgeschlagen wurde , eine Angelegenhei t von derar t grundsätzliche r Bedeu -
tun g doc h nich t ohn e Zuziehun g des Innenministerium s entscheiden . De r Make l 
der Parteimitgliedschaf t konnt e in diesem Fal l nu r aufgrun d spezieller „mildernde r 
Umstände " ausgeglichen werden . Di e Bezirksbehörd e bescheinigt e dem Anwärte r 
nämlic h einen ausgezeichnete n Ruf als Wirtschaftsexperte , zude m Loyalitä t zum 
Staat un d den rein passiven Charakte r seiner Mitgliedschaf t in der DNP. 6 9 
Hatte n Mitgliede r ode r Sympathisante n der negativistische n Parteie n grundsätz -
lich also einen nich t unkomplizierte n Stand , so wurde doc h nich t schematisc h nac h 
Parteizugehörigkei t ode r -affinitä t geurteilt . Di e Behörde n bemühte n sich durchau s 
in Einzelfallprüfun g um eine differenziert e Bewertun g des Kandidaten . Di e politi -
sche Bezirksverwaltun g Kaade n (Kadaň ) etwa stufte zwei wohlhabend e un d allge-
mein geachtet e Bürger trot z ihre r Sympathie n für die D N P als geeignet ein, da ihre 
politische n Überzeugunge n als gemäßigt galten . Ein prominente r Kaufman n von 
bestem Ruf war zwar Mitglied der DNP , vermied es jedoch mit Rücksich t auf seine 
Stellun g im Geschäftsleben , sich politisc h zu exponieren . Unannehmba r war hin -
gegen ein entschiedene r DNP-Anhänger , dessen Register zu allem Überflus s eine 
Vorstrafe aufwies, weil er gegen Tschechisc h sprechend e Gäst e in einem Café einen 
Auftrit t provozier t hatte. 70 
Gemesse n an rechtsstaatliche n Kriterie n 'war die Prüfpraxi s trotzde m nich t imme r 
unbedenklich . Da s Prozeder e war rechtlic h nich t fixiert -  mit der Folge weiter Er -
messensspielräum e un d bisweilen dubiose r Praktiken . Stellungnahme n der Polizei -
Polizeidirektio n Reichenber g an MPOŽ , 4.11.1936. NA, MPOŽ , Karto n 397, 2203/ 
21/1936. 
Bezirksamt Friedlan d an MPOŽ , 29.3.1938, NA, MPOŽ , Karto n 397, 2203/21/1937-38. ^ 
Mitteilun g der Handels - und Gewerbekamme r Eger an MPOŽ , 16.1.1935. NA, MPOŽ , 
Karto n 388, 1148/21/1935 . -  Vgl. zu einem ähnliche n Fall aus dem Reichenberge r Bezirk: 
Bezirksamt Aussig an MPOŽ , 15.2.1937. NA, MPOŽ , Karto n 397, 2203/21/1937-38 . -  Als 
Belastung galt auch die Mitgliedschaf t in der Vorfeldorganisatio n der DNP , dem 1933 eben-
falls aufgelösten Deutsch-Nationale n Verein: Vgl. Polizeidirektio n Reichenber g an MPOŽ , 
21.2.1936. NA, MPOŽ , Karto n 396. 
Aktenvermer k MPOŽ , 12.2.1934. NA, MPOŽ , Karto n 388, 24 095/34 . 
Politisch e Bezirksverwaltun g Kaaden an Politisch e Landesverwaltung , 16.9.1923. NA, 
MPOŽ , Karto n 384, 40 013/23 . -  Aktenvermer k MPOŽ , 3.7.1924. NA, MPOŽ , Karto n 
384, 27 884/24 . 
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direktio n Pra g beispielsweise basierte n häufig auf kaum überprüfbare n „vertrau -
lichen Nachforschungen". 71 In welch fragwürdiger Weise auch wolkige Verdachts -
gründ e instrumentalisier t werden konnten , illustrier t ein Gutachte n der Polizei -
direktio n Reichenberg . De r Kandidat , ein frühere s DNSAP-Mitglied , genieße zwar 
einen guten Ruf, „sympathisiere " aber mit der SdP. 72 Noc h tiefer in das Dickich t der 
Vermutunge n begab sich der Bezirkshauptman n von Asch, der einen von der Egerer 
Kamme r ins Spiel gebrachte n Anwärte r als Sympathisante n der DNSA P einstufte , 
welcher sich nu r nich t als solche r in der Öffentlichkei t exponiere . Als Besitzer eines 
Unternehmen s im Reic h überschreit e er täglich die Grenze ; nich t auszuschließe n sei 
(!), dass er an politische n Versammlunge n teilnehm e un d unzulässigen Ort s Infor -
matione n über die Kamme r weitergebe. 73 Eine n Kandidate n der Pilsene r Kammer , 
selbst „nur " Mitglied des Bunde s der Landwirte , stufte die Bezirksbehörd e Klatta u 
(Klatovy ) wegen seines Schwiegersohns , eines SdP-Aktivisten , als unzuverlässi g ein. 
Di e Sippenhaf t wurde erst nac h der Interventio n des prominente n BdL-Abgeord -
nete n Wolfgang Zierhu t aufgehoben , der für eine konstruktiv e Einstellun g des Kan -
didate n zum Staa t bürgte. 74 Eine m andere n Anwärter , unbestätigte n Informatione n 
zufolge ehemalige s DNSAP-Mitglied , wurde n der ausschließlich e gesellschaftlich e 
Verkehr mit Deutsche n bzw. in deutsche n Vereinen sowie häufige Deutschlandreise n 
mit unbekannte m Ziel angekreidet ; er nehm e nie an den Feier n der tschechische n 
Minderhei t teil un d unterstütze , obwoh l vermögend , diese finanziel l nicht . Un -
geachte t der offensichtliche n parteipolitische n Abstinen z des Kandidate n leitet e das 
Gendarmeriekommand o aus diesem Befund ab, er arbeit e für die Sudetendeutsch e 
Parte i ode r sympathisier e zumindes t mit ihr. 75 Di e Polizeidirektio n Reichenber g 
(Liberec ) behauptet e in mehrere n Fälle n schlichtweg , Kandidate n seien unzuverläs -
sig, ohn e irgendein e Konkretisierun g der Vorwürfe anzufügen . Da s Verfahren gab 
Winkelzügen geschäftliche r Konkurrente n ode r politische r Kontrahente n -  übrigen s 
auch deutsche r -  Raum : So wurde ein von der Troppaue r Kamme r vorgeschlagene s 
DNSAP-Mitglie d aufgrun d einer Interventio n des Abgeordnete n Han s Tich i von 
der Deutsche n Gewerbeparte i abgelehnt. 77 
Vgl. etwa: Politisch e Landesverwaltun g Prag an Bezirksbehörd e Chrudim , 22.8.1934. -
Bezirksbehörd e Poděbra d an Politisch e Landesverwaltun g Prag, 24.8.1934. -  Polizei -
direktio n Prag an MPOŽ , 1.9.1934. Alle NA, MPOŽ , Karto n 524, sek 1/6269/24/1934 . 
Polizeidirektio n Reichenber g an MPOŽ , 9.11.1936. NA, MPOŽ , Karto n 397, 2203/21 / 
1936. 
Bezirkshauptman n Asch an Politisch e Landesbehörd e Prag, 14.9.1933. NA, MPOŽ , Kar-
ton 387, 80 181/33. 
Politisch e Bezirksbehörd e Klatta u an MPOŽ , 10.11.1936. NA, MPOŽ , Karto n 552, sek 1/8 
261/24/1935-36 . 
Politisch e Bezirksbehörd e Prachatit z an Gendarmeriekommand o Vimperk, 9.8.1935, mit 
Antwort vom 12.8.1935. NA, MPOŽ , Karto n 552, sek 1/8 261/24/1935-36 . 
Polizeidirektio n Reichenber g an MPOŽ , 30.3.1938. NA, MPOŽ , Karto n 397, 2203/21 / 
1937-38. 
Dieser gab dann der DNSA P gegenüber zu, dass für die Ablehnun g politisch e Gründ e aus-
schlaggebend gewesen waren. Vgl. die Interpellatio n der Abgeordnete n Jung, Wenzel und 
Genossen , 22.5.1929. In : Tisky k těsnopisecký m zprávám Poslaneck é sněmovn y [Druck -
sachen zu den stenografische n Berichte n des Abgeordnetenhauses] , 2. Wahlperiode , Druck -
sache 2278/XX. 
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Waren solche Verfahrensweisen auch nich t in jedem Fal l von berechtigte n Sicher -
heitsinteressen , sonder n manchma l durchau s von nationalitätenpolitische m Ressen -
timen t angeleitet , so waren aggressive volkstumskämpferisch e Tön e im Alltag der 
Kammer n dan n doc h kaum zu hören . Gemesse n an andere n Bereiche n des öffent-
lichen Leben s führt e beispielsweise die Sprachenfrag e nu r zu milde n Unzuträg -
lichkeiten . Lediglich die -  deutsch e -  Egerer Kriti k an der Prage r Wirtschaftspolitik , 
die inhaltlic h auf die üblichen , meist handelspolitische n Gravamin a abhob , unter -
schied sich in ihre m schroffen Ton von den sonst eher temperierte n Verlautbarunge n 
der andere n Kammern. 78 
Auseinandersetzunge n mit nationalpolitische m Hintergrun d waren Randphäno -
mene . In der Regel handelt e es sich um symbolisch e Konflikte , die nich t geeignet 
waren , die Beziehunge n zwischen den Pragmatiker n der Wirtschaf t auf Daue r zu 
trüben . Im Herbs t 1921 etwa hatte n die tschechische n Mitgliede r der Brünne r Ver-
waltungskommissio n - un d nu r diese -  an den Begrüßungsfeierlichkeite n anläss-
lich der Reise Masaryk s nac h Brun n teilgenomme n un d bei dieser Gelegenhei t eine 
Audien z absolviert . O b die Abwesenhei t der deutsche n Kammerrät e eine Pann e 
ode r einen demonstrative n Akt darstellte , geht aus den Quelle n nich t hervor . In 
jedem Fal l beschuldigt e in der darau f folgenden Kommissionssitzun g ein tschechi -
scher Vertrete r die Deutsche n der Illoyalitä t un d der Störun g des guten Verhältnisse s 
zwischen den beiden Völkern. 79 In Eger hingegen war am 6. Mär z 1930, dem Vor-
aben d von Masaryk s achtzigste m Geburtstag , der Ständig e Ausschuss der Verwal-
tungskommissio n klug genug, dem Staatsoberhaup t seine Reveren z zu erweisen. E r 
beschloss die Absendun g eines Huldigungstelegramm s un d richtet e die Empfehlun g 
an das Plenum , anlässlich der Feierlichkeite n aus Kammermittel n Widmunge n in 
Höh e von 50 000 Krone n vorzunehmen . 
Politisch e Tön e waren in den Verwaltungskommissione n im Allgemeinen nich t zu 
vernehmen . Aktenkundi g ist lediglich eine Ausnahm e aus Pilsen , die aus der aufge-
wühlte n ersten Nachkriegszei t stammt . Am 14. Juli 1919 wurde dor t zum Zeiche n 
der Verbundenhei t mit den französische n Freunde n über dem Kammergebäud e die 
Trikolor e gehisst. Kammerpräsiden t Matý s Pokorn ý prangert e in eine r krausen 
Mixtu r von tschechische m Nationalismus , Germanophobi e un d Antimarxismu s die 
„unselig e Abkehr" vom Vermächtni s Hus' , Havlíček s un d Comenius ' an . An die 
Stelle dieser tschechische n Heroe n seien Mar x un d Lassalle getreten , die Öffentlich -
keit sei ihre n un d den Lehre n andere r „deutsche r Propheten " verfallen. Es erging der 
Ruf nac h „Entösterreicherung" , nac h Befreiun g vom deutsche n Kultureinflus s un d 
der Orientierun g in Richtun g Westen . Ansonste n blieb der Alltag vom Nationa -
Protokol l der konstituierende n Sitzun g der Verwaltungskommission , 24.4.1919, Anlage zu: 
Handels - und Gewerbekamme r Eger an MPOŽ , 26.4.1919. NA, MPOŽ , Karto n 384, 15 
872/19. 
Ministerstv o vnitra [Innenministerium , MV], Abteilung N an MV-Präsidiu m und Předsed -
nictvo ministersk é rady [Präsidiu m des Ministerrats , PMR] , undatiert . NA, MPOŽ , Karto n 
408, sek 1/11 070/1918-23 . 
Rede Scherbs, Sitzun g der Handels - und Gewerbekamme r Eger, 15.4.1930. NA, MPOŽ , 
Karto n 386, sek 1/1 148/21/1930 . 
Rede Pokornýs , Vollversammmlun g der Verwaltungskommissio n der Handels - und Ge -
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litätenstrei t weitgehen d unberührt . Im Prage r Kammerallta g auftretend e Reibunge n 
waren weniger dem Konflik t zwischen Deutsche n un d Tscheche n als den gespann -
ten Beziehunge n zwischen Industri e un d Gewerb e geschuldet . Groß e un d kleine 
Produzente n seien zwar -  dies ließ Kammerpräsiden t Arnošt Grossman n zwischen 
den Zeilen durchbÜcke n - in der Kamme r „zusammengespannt" , in der Praxis lasse 
die Einhei t aber zu wünsche n übrig. 82 Auch im Jah r 1938, als die Sudetenkris e kul-
minierte , waren aus den Kammer n eher abwiegelnde Stimme n zu hören : Am 18. Ma i 
erklärt e in Pra g Kammerpräsiden t Jan Třebick ý vor der Vollversammlun g den Aus-
gleich zwischen Tscheche n un d Deutsche n zu einer politischen , per definitione m die 
Kammeraktivitäte n nich t berührende n Frage . Er bekundet e angesicht s der „klein -
lichen politische n Streitereien " das Interess e der Wirtschaf t an der Befriedun g der 
innere n Verhältnisse . In der Kamme r habe ma n seit jeher das Auskomme n mit den 
deutsche n Kollegen gesucht un d keine Unterschied e zwischen den Nationalitäte n 
gemacht. 83 Im Jun i sekundiert e Friedric h Scher b in Eger: Vorrangige Voraussetzun g 
einer gesunde n Entwicklun g der Wirtschaf t sei der Ausgleich zwischen Tscheche n 
un d Deutschen . Pflich t gerade der Kamme r „als Institutio n ausschließlic h wirt-
schaftliche r Natur " sei es, die Beachtun g wirtschaftliche r Notwendigkeite n zu for-
dem. 8 4 
Fazit 
Ma g die „tschechisch e Politik " in der Erste n Republi k auch von meh r ode r weniger 
unfreundliche n Gefühle n gegenüber „de n Deutschen " fundier t gewesen sein, so 
•wurd e diese unzweifelhaf t vorhanden e Dispositio n doc h nich t in ein umfassende s 
un d konsistente s antideutsche s Politikprogram m übersetzt : Di e Analyse der Über -
gänge von der „Politik " in die „Lebenswelt " mach t dies offensichtlich . Di e von 
der deutsche n Volkstumskampfrhetori k mancherort s behauptet e Existen z eines 
„Masterplans " entbehr t der Grundlag e -  ebenso übrigen s die tschechische n Ver-
schwörungstheorien . Zielsystem e un d Beweggründe der Akteure waren hierfü r zu 
vielschichti g un d komplex . Rhetorisch e Kraftakt e un d reale Aktivitäten müssen stets 
sorgfältig auseinande r gehalte n werden . 
Von erstrangige r Bedeutun g waren die für eine entwickelt e Industriegesellschaf t 
charakteristische n Eigengesetzlichkeite n rationale r Ökonomi e bzw. funktionale r 
Organisation . Diese Sacherforderniss e setzte n sich im hier vorgestellten Fal l weitge-
hen d durch . Nationalpolitisch e Bruchlinie n wurde n nich t immer , aber häufig durc h 
übernational e Interessen- , Aktions- un d Zugewinngemeinschafte n überwölbt . De r 
Normalfal l waren relativ stabile -  im vorliegende n Fal l administrati v bestimmt e 
un d rechtlic h fundiert e -  Regelunge n von Ansprüche n un d Handlungsspielräumen , 
Werbekamme r Pilsen, 14.7.1919, in: Věstník obchodn í a živnostenské komor y v Plzn i 1 
(1919)141. 
Rede Grossmanns , Sitzun g der Verwaltungskommissio n der Handels - und Gewerbe -
kamme r Prag, 24.2.1927. NA, MPOŽ , Karto n 522, sek 1/6269/24/1924 . 
Rede Třebickýs, Vollversammlun g der Handels - und Gewerbekamme r Prag, 18.5.1938. 
NA, PMR , Karto n 3958. 
Rede Scherbs, Vollversammlun g der Handels - und Gewerbekamme r Eger, 23.6.1938. NA, 
MPOŽ , Karto n 389, 68 477/1938 . 
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Eigentums- und Verfügungsrechten. Diese garantierten vermutlich nicht in jedem 
Fall dem deutschen Element einen „fairen Anteil" (was auch immer hierunter zu ver-
stehen wäre), zielten ersichtlich aber auch nicht auf Enteignung, Entrechtung und 
Verdrängung. 
Der Blick in die „Mikrokosmen", insbesondere die Feinanalyse des Ernennungs-
mechanismus zeigt, dass nicht alle Maßnahmen, die auf den ersten Blick antideutsch 
wirken, als solche intendiert waren. „Diskriminierung" der Deutschen war in vielen 
Fällen Resultat struktureller Eigentümlichkeiten des ökonomischen oder politischen 
Systems oder Folge zufälliger ungünstiger Umstände und Ereignisse. Die Schmäle-
rung der deutschen Position in den Kammern hängt mit den Eigenheiten der „ver-
säulten Demokratie" zusammen; die Proportionalisierung und der Interessenaus-
gleich via Paktierung führten zu den beschriebenen Erscheinungen. Versäulung war 
zum Beispiel auch verantwortlich dafür, dass die Bemühungen um eine Kammer-
reform über zwei Jahrzehnte hinweg ergebnislos blieben. Hierdurch und nicht 
durch „antideutsche Ranküne" wurden die Wahlen verhindert, die vermutlich den 
Deutschen einen prominenteren Platz in den Kammern gesichert hätten. Die Un-
beweglichkeit der Politik und der Schlendrian einer manchmal behäbig, ja sklero-
tisch anmutenden Bürokratie standen also einer durchgreifenden Reform im Weg. In 
Rechnung zu stellen ist andererseits, dass Trägheit und Erstarrung radikal-dynami-
sche Konfliktlösungen verhinderten, welche nach 1933 in der tschechoslowakischen 
Republik mancher insgeheim oder gar offen am unheimlichen großen Nachbarn 
bewunderte, die dem Land bis „München" jedoch erspart geblieben sind. 
